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I<ein schulfrei für die Lehrer 
UNG Kindergärten und Grundschule hatten gemeinsame Fortbildung I Kindern Ängste nehmen 

LAUTERBACH (mgg). Eine gemeinsa­
me Fortbildung der Lauterbacher Eich­
berggnmdschule, aller Kindergärten des 
Stadtgebiets und des Kinderhorts war 
der Grund, weshalb es gestern keinen 
Schulunterricht und keinen regulären 
Kindergarten-Tag in der Kreisstadt gab. 
Nur für diejenigen Kinder, die nicht zu 
Hause bleiben konnten, gab es eine Art 
Notbetreuung. Gegenstand der Fortbil­
dung war der Übergang vom Kindergar­
ten zur Schule. 

Die frühere Beauftragte für den Bil­
dungs- lUld Erziehungsplan für Kinder 
von null bis zehn Jahren (BEP) im staat­
lichen Schulamt Gießen, Elisabeth Brei­
ter, hatte den Tag organisiert. Sie stand 
gemeinsam mit dem Leiter der Eichberg­
grundschule, Karl Bick, Rede und Ant­
wort zur FortbildlUlg. Wie sie erläuter­
ten, ist es wichtig, dass Kinder bei ihrer 
Einschulung auch gedanklich und emo­
tim:lal in der Schule ankommen. Immer­
hin sei der Wechsel vom Kindergarten 
zur Schule ein Einschnitt, der auch 
Ängste verursachen könne. Diese Ängs­
te müssten den Kindern genommen wer· 
den, Das sei eine wichtige Voraussetzung 

ein gutes Lernen - und funktioniere 
umso bcsseT, je mehr Kindergärten und 

Wen miteinander verzahnt seien. 

In kleinen, immer wieder wechselnden Gruppen erarbeiteten Kindergärten und
 
Schulen ein Konzept zum Übergang in die Schule. Foto: Günkel
 

Die vier ReferentinnL'll der Veranstal­
tung waren MechthiJd Hennann, Inge 
Werning, Dorothea Jm>de und Gudrun 
Schmidt-Cyrol. Sie bt.:zeichneten sich 
selbst als "Multiplikatorinnen". Statt 
ihren Zu.bÖrern Rezepte aIl die HMd zu 
geben, war ihnen daran gelegen, da.ss; die 
Teilnehmer selbst Lösungen erarbeilen. 
Die bildeten hierzu klein<: Mbeitsgrup­

pe,n, die immer ~ieder wecbseHen. Wie 
Kar1 Bick erlliultrte, kamen so oft die 
unterschiedlichen Be.rufsglUppctl an 
einen Tisch. in anderen Runden dagegen 
waren Kinde'l1.wcr und Lehrer jeweils 
unWr $.ich. 

ßt..ides SCii für gl.lte Arl;Ieitsergcbnisse 
sehr wicntig gew~. so drf SchulJeiler 
Vom frijhen MOlll.cn bis zum spät.en 

Nachmittag hätten dadurch Menschen 
miteinander zu tun gehabt, die sonst nur 
in Einzelfällen per Telefon kommunizie­
ren. "Auf der Straße würden die sich oft 
nicht erkennen", so Bick. Auf einer sol­
chen FortbildlUlg dagegen könnten sie 
Perspektiven austauschen - nicht nur in 
den Arbeitsgruppen, sondern auch beim 
gemeinsamen Mittagessen. Dieser Aus­
tausch relativiere gegebenenfalls auch 
falsche Erwartungen an die jeweils ande­
ren Einrichtungen. "Es ist gut, dass sich 
alle mal kennenlernen", so Bick. 

Das Ergebnis des Tages ist ein ange­
dachter "Kooperationskalender", in dem 
immer für ein ganzes Jahr gemeinsame 
Aktivitäten der Schule und der Kinder­
gärten festgelegt werden sollen. Denkbar 
ist nach den Worten von Elisabetb Brei­
ter, dass zwn Beispiel Kindergartenkin­
der am Laternenfest der Schule teilneh­
men oder an der Akiion "VOm Apfel zum 
Apfelsaft" , bei der die Kindl!t' Äpfel sam­
meln und selbst zu Saft vembciltm kön­
nen, Ferner soll es vier gemei 
Sportveranstaltungen geben llDd vor 
dem Schuleintritt aueh gememsame El­
ternabende. Details werden Elb Januar 
von einer belIuftragtl!n Gruppe ausge­
arbeitet. Wie B-reiter erldärt, wurde ges­
tern zullikhst der Grundstein gelegt. 


